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Die Annahmen, die diesem Projekt zugrunde liegen, dek-
ken sich mit den neuesten Erkenntnissen der primären
Prävention

Das Projekt «Spielzeugfreier Kindergarten» geht da\on
aus, dass die Kindheit heute häufig von einem Mangel an
wirklich frei verfügbarer Zeit und einer permanenten
Konfrontation mit den Produkten der Konsumgutenndu-
stne geprägt ist. Die kindlichen Erlebnis- und Erfah-
rungsmöghchkeiten werden häufig durch eine kunstliche
Wirklichkeit aus zweiter Hand geprägt Immer verbreiteter

ist auch bei Kindern die Tendenz, sich mit zuviel
kauflichen Ersatzbefriedigungen schnell von den Problemen
und Frustrationen des Alltags zu entlasten Und wie
schnell sind wir Erwachsenen bereit, die Unzufriedenheit
von Kindern mit einem «Trostpflaster» abzuwehren. Im
Grunde genommen schon die erste «Einübung» in ein
Suchtverhalten Spielen - ein Grundbedürfnis der Kinder

- wird immer mehr von künstlichen, vorfabrizierten
Produkten in Bahnen geleitet, die weder die Phantasie der
Kinder fordern noch deren Lebenskompetenz

Nicht fluchten oder ausweichen
Die wichtigste Voraussetzung für ein suchtfreies Leben
besteht dann. Lebenskompetenz zu entwickeln, die es uns
Menschen ermöglicht, die Probleme des Lebens zu
meistern und nicht zu flüchten oder auszuweichen, wie dies
beim süchtigen Menschen der Fall ist Dies, so zeigt der

obige Abschnitt, ist bereits im Vorschulalter möglich Im
Grunde genommen können schon beim Säugling
sogenannte Schutzfaktoren aufgebaut werden. Zu diesen
Schutzfaktoren gehören die Bereiche Konflikt- und

Kommunikationsfahigkeit, Standfestigkeit und Selbstbe-

wusstsein.

Der «Spielzeugfreie Kindergarten» fordert und unterstützt

in hohem Masse diese Schutzfaktoren Konkret
heisst das: seine eigenen Möglichkeiten für sich und mit
der Gruppe auszuloten, konstruktiv mit Langeweile
umgehen können, sich nicht durch vorfabriziertes Spielzeug
in der Phantasie und im Spielen einengen zu lassen und zu

vereinzeln; Frustrationen aushalten können, ohne sie mit
Ersatzprodukten zuzudecken und vieles mehr

Werner Spinnler im <Schulblatt> AG/SO 24/1995

Joe Brunner

Schlaglicht
Eine sinnvolle Evaluation schulischer
Leistungen

Laut einer OECD-Studie unter 20 000 Befragten

in sieben Ländern verfügen in der Schweiz
durchschnittlich 15 Prozent der Erwachsenen
nur über geringe Grundfertigkeiten in Lesen
und Rechnen.

Die Meldung ging Anfang Dezember durch die
Medien. Die detaillierten Ergebnisse sind noch
nicht bekannt, weshalb Schlussfolgerungen und

allfällige Kritik zu früh wären.

Die OECD-Studie ist ein gutes Beispiel fur eine
sinnvolle Evaluation der Leistungen der Schule:
Zuerst werden Indikatoren gesucht, die bestimmend

für ein gutes Leben in unserer Zeit sind.
Zum guten Leben gehört, nicht arbeitslos zu
werden, wofür die Grundfertigkeiten Lesen,
Schreiben und Rechnen zentral sind. Dann werden

diese Grundfertigkeiten bei Berufsleuten
erhoben. Die Evaluationsergebnisse werden in

Hinsicht auf bildungspolitische Massnahmen
reflektiert und Empfehlungen werden abgegeben.

Diese Art des Vorgehens finde ich vorbildhaft
zur Überprüfung, was die Schule für das Leben
leistet. Bei den Erwachsenen wird untersucht,
was sie können und wo die Defizite liegen.
Veränderungen in der Grundausbildung und
Weiterbildung werden aufgrund feststellbarer Mängel
bei Erwachsenen eingeführt.

Dieses Evaluationskonzept ist wahrscheinlich
der wirkungsvollere Weg zur lebensdienlichen
Schule als die zur Zeit an einigen Orten in
Diskussion stehende Abschlussprüfung am Ende
der obligatorischen Schulzeit.
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